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„Die Natur braucht keine Menschen – Menschen brauchen die Natur.“
So hat es der Industrielle Henry Ford vor knapp einem Jahrhundert formuliert.

Wörter wie „Umweltschutz“ und Sätze von der „Bewahrung der Schöpfung“
verschieben leider manchmal unsere Wahrnehmung. Denn so wie Henry Ford es
sagt, geht es ja nicht darum, dass wir die Umwelt schützen müssten - sie ist intakt,

wenn wir Menschen sie in Ruhe lassen.
Es geht darum, unsere Eingriffe, die für menschliches Leben notwendig sind, zu
minimieren und Schaden, den wir anrichten, zu begrenzen.
Dabei ändern sich mit der Zeit auch die Problemstellungen. Ging es im vergangenen
Jahrhundert of um Lufschadstoffe, die sauren Regen verursachten und um

Pestzide in Nahrungsmiteln, steht heute die Decarbonisierung im Vordergrund der
Anstrengungen. Möglichst keine fossilen Brennstoffe mehr zu verwenden, um die

Anreicherung der Atmosphäre vor allem mit Kohlendioxyd zu bremsen, ist ein
wichtges Ziel.
Doch das ist nur ein Punkt an dem sich zeigen lässt: Das Eintreten für eine intakte

Umwelt stellt sich immer wieder neuen Fragen und Herausforderungen.
Deshalb freue mich über den langen Atem der Gemeinde St. Lukas.

Mit der Rezertfizierung zeigen sie in St. Lukas, dass Umweltschutz nicht etwas ist,
das man irgendwann einmal gemacht hat, sondern ständige Bewusstseinsbildung
voraussetzt, Wissen um die aktuellen Themenstellungen und kluges, angemessenes

Handeln.

So finden auch kommende Generatonen hoffentlich - wie wir heute - eine Erde vor,

auf der es sich lohnt zu leben.

Danke für ihr Engagement!
Ihr Dekan Jörg Breu



Grußwort Grüner Gockel

Kirchengemeinde Sankt Lukas Regensburg

von Bürgermeister Ludwig Artnger

Schöpfung bewahren - Kosten senken - Verantwortung übernehmen

Ich freue mich, dass der Grüne Gockel diese Leitworte auch von der Spitze ihrer Kirche ruf und ihre
Kirchengemeinde die Rezertfizierung mit dieser Auszeichnung anstrebt.

Lassen Sie uns gemeinsam Verantwortung für unsere Umwelt übernehmen! Wir alle haben nur
diesen einen Planeten.



Grußwort von Roland Thürmel
Klimaschutzbeaufragter des Donaudekanats

„Was du nicht misst, wirst du nicht steuern!“

Dieser Satz stammt aus der Betriebswirtschafslehre, in der es darum geht, die vorhandenen
Mitel klug einzusetzen. Was den Geldbeutel schont, ist nicht selten zugleich auch gut für die
Bewahrung der Schöpfung. Doch das gilt nicht generell. Die Erfahrung lehrt nämlich auch:
Wer auf Dauer sparen will, muss an den richtgen Stellen investeren und wer immer nur auf
billig setzt, tut sich und der Umwelt mitelfristg keinen Gefallen. Gerade weil sich diese
Zusammenhänge nicht sofort erschließen, ist es so wertvoll, strukturiert an die einzelnen
Fragestellungen heranzugehen.

Die Evangelische Kirchengemeinde St. Lukas in Regensburg hat sich in dieser Weise seit vielen
Jahren auf den Weg gemacht, indem sie ein Umweltmanagement nach europäischen
Standards eingeführt hat. Als Dekanatsklimaschutzbeaufragter gratuliere ich zur erneuten
Rezertfizierung mit dem „Grünen Gockel“ und danke allen Haupt- und vor allem den
Ehrenamtlichen für dieses kontnuierliche genaue Hinschauen, Messen, Analysieren und
Planen.
Ich wünsche dem Team, dass die Erkenntnisse Gehör finden und zur Grundlage für viele gute
Entscheidungen und viele gute Umsetzungen werden.

Mit herzlichen Grüßen,

Roland Thürmel



Grußwort der 1. Pfarrerin der Kirchengemeinde St. Lukas Regensburg

Rezertfizierung- das Wort ist ein echter Zungenbrecher. Aber worum geht es, wenn man es mal
ausgesprochen hat? Der GRÜNE GOCKEL ist das Zertfikat der bayerischen Landeskirche für ein

gelingendes Umweltmanagementsystem in Kirchengemeinden und diakonischen Einrichtungen.

Einmal zertfiziert – immer zertfiziert? Nein, so einfach ist es nicht. Denn was vor ein paar
Jahren mal gut war, muss nicht auch weiter gut sein! Umweltschutz und Umweltmanagement

entwickeln sich weiter und die Maßnahmen müssen verändert und angepasst werden, um in
die Zukunf zu wirken. Mal abgesehen davon lohnt es sich immer, zu überprüfen und

überprüfen zu lassen, ob das, was man sich vorgenommen hat auch tatsächlich im Alltag
umgesetzt wird.

St. Lukas war die erste evangelische Kirchengemeinde in Regensburg, die sich das Zertfikat
GRÜNER GOCKEL mit viel ehrenamtlichen Engagement und Durchhaltevermögen erarbeitet hat.

Und was mich als neue 1. Pfarrerin von St. Lukas begeistert, ist, dass auch 5 Jahre später noch
sehr genau auf die Einhaltung der Standards geachtet wird, was auf die Mitarbeitenden und

Ehrenamtlichen gleichermaßen zurückzuführen ist.

Nach Corona und Vakanz haben wir - etwas später als eigentlich vorgesehen - einen neuen
Anlauf genommen, um unser GOCKELzertfikat aufzufrischen.

Was sich nach „mal eben“ anhört ist viel mehr Arbeit, als man meint: Umfragen,
Auswertungen, Überprüfungen, Überdenken, Zahlenvergleiche und vieles mehr. Viele Stunden

Arbeit stecken dahinter. Ein riesengroßes Dankeschön an das gesamte Team, sich dieser
Aufgabe zu stellen!

Wir leben gerade in Zeiten, wo sich Vieles rasant ändert: die Auswirkungen der Klimakrise sind
längst bei uns angekommen. Zeitgleich wenden immer mehr Menschen auch der evangelischen

Kirche den Rücken zu. Die Herausforderung, wie wir mit immer weniger zur Verfügung
stehenden Miteln dem Aufrag, die Schöpfung zu bewahren gerecht werden und das Ziel der

Klimaneutralität umsetzen können, ist enorm. Wenn wir uns ihr stellen, ist das sicher in
manchen Bereichen schmerzhaf, gleichzeitg lassen wir uns nicht von der Zukunf überrollen,
sondern tragen etwas für ihr Gelingen bei und gestalten sie aktv!

Sibylle Thürmel
Pfarrerin



Grußwort von Margit Herzog-Neubert, Umweltbeaufragte St. Lukas

Die Bewahrung der Schöpfung ist eine zentrale christliche Aufgabe, der sich unsere Gemeinde
St. Lukas seit nunmehr zehn Jahren stellt.

Im Jahr 2017 erhielt die Gemeinde die Zertfizierung nach dem Umweltmanagementsystem
„Der Grüne Gockel“ der evangelischen Landeskirche. Seitdem streben wir eine kontnuierliche

Verbesserung der Umweltbilanz unserer Gemeinde an.
Nun steht die Re-Zertfizierung an, wobei sich durch den Klimawandel und die

Energieproblematk die Herausforderungen drastsch verlagert haben. Wir wollen uns dieser

Aufgabe stellen und die Klimaschutzarbeit unserer Gemeinde vorantreiben.
Themen hierfür sind: Schonung der Ressourcen, Energiewende, Klimaschutz im Alltag,

Förderung der Artenvielfalt im Außenbereich, klimagerechte Mobilität und Anstreben der
Klimaneutralität.
Für diese Umweltschutzmaßnahmen braucht es kreative Talente und ehrenamtliches Engagement.
Wir laden daher umweltinteressierte Gemeindemitglieder herzlich ein, unser Umweltteam
tatkräfig zu unterstützen und zusammen mit uns einen Beitrag zur Erhaltung der Schöpfung zu
leisten.
Die Bewahrung der Schöpfung ist eine generatonsübergreifende und globale Herausforderung,
die keinen Aufschub duldet.

Das Team 2023:
Von links nach rechts:

Heike Müßig, Dr. Beate Simon, Lutz
Hauschild, Margit Herzog-Neubert,
Pfarrerin Sibylle Thürmel





Der Grüne Gockel in St. Lukas - Organigramm
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Schöpfungsleitlinien

der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde St. Lukas, Regensburg

Präambel

„Im Glauben an die Liebe Gotes, des Schöpfers, erkennen wir dankbar das Geschenk der Schöpfung,
den Wert und die Schönheit der Natur. Gemeinsam wollen wir uns für die Bewahrung der
Schöpfung einsetzen und verantwortlich mit den Ressourcen umgehen, um die Lebensbedingungen

für alle Geschöpfe zu erhalten“.

Wir wollen dazu beitragen, Gotes Schöpfung zu bewahren, wie es das biblische Wort im 1. Mose 2,15
(„Und Got der Herr nahm den Menschen und setzte ihn in den Garten Eden, dass er ihn bebaute
und bewahrte …“) von uns fordert.

Und dennoch zerstören wir seine Schöpfung. Wir wissen vieles und tun wenig. Die Zeit drängt. Der
Glaube ist herausgefordert – und unser Tun:

Deshalb rufen wir uns selbst und alle Christen auf, Unbequemes zu wagen und Einschränkungen nicht zu
scheuen. Die Bewahrung der Schöpfung ist zum Nulltarif nicht zu haben. Sie muss uns einen hohen
Preis wert sein. Das gilt nicht nur für den privaten Bereich - das gilt ebenso für unsere Kirchen mit

ihren Gemeinderäumen, ihren Grünanlagen und dem Kindergarten.

Für uns als Kirchengemeinde heißt das konkret:

1. Wir verstehen Schöpfungsverantwortung als eine Kernaufgabe unserer Kirche in Liturgie, Diakonie
und Verkündigung. Unser Handeln ist geprägt durch unsere Verantwortung für Gotes Schöpfung.
Sie erwächst aus dem Glauben an den dreieinigen Got.

2. Wir gehen als Kirche einen gemeinsamen Weg

Wir wollen den ökumenischen und gesellschaflichen Dialog fortsetzen, der im konziliaren Prozess
für Gerechtgkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung begonnen wurde und seine Fortsetzung
in der Charta Oecumenica gefunden hat. In unserem gemeinsamen Handeln als christliche Kirche

geben wir ein lebendiges Zeugnis für unseren Glauben an Got den Schöpfer.

3. Wir handeln für die Zukunf der Schöpfung

Wir sind angesichts der wirtschaflichen Globalisierung besonders herausgefordert und treffen
Entscheidungen in Solidarität mit Menschen in anderen Regionen der Welt; ebenso achten wir die
Rechte künfiger Generatonen.

Wir achten, fördern und erhalten gesunde Lebensräume für Menschen, Tiere und Pflanzen vor

allem auf kirchlichen Grundstücken.



4. Wir wirtschafen dauerhaf umweltgerecht und sozialverträglich

Wir suchen bei allen Vorhaben die Wege, die die Umwelt am wenigsten belasten und fördern
nachhaltges Wirtschafen. Dem schonenden Umgang mit Rohstoffen und Energie kommt
dabei besondere Bedeutung zu. Wir vermeiden und verringern Belastungen und Gefahren für

die Umwelt kontnuierlich. Über die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben hinaus setzen wir die
best-verfügbare Technik ein, soweit dies wirtschaflich vertretbar ist. Wir bevorzugen
umweltreundliche Produkte, Verfahren und Dienstleistungen sowie Waren aus dem fairen
Handel. Bei der Auswahl unserer Geschäfspartner berücksichtgen wir ökologische
Zielsetzungen.

Wir kaufen nach Möglichkeit Produkte aus der Region. Dabei achten wir auf die
Umweltverträglichkeit in Herstellung und Gewinnung, sowie bei Anwendung und Entsorgung.
Dabei wägen wir zwischen ökologischem Handeln und Wirtschaflichkeit ab und entscheiden

nach Möglichkeit zu Gunsten der Umwelt.

5. Unser Handeln soll in Verantwortung und Achtung vor unserem Lebensraum vor Ort
geschehen, aber auch in Verantwortung und Achtung vor den Menschen und Lebensräumen
woanders auf der Welt, so dass unsere Lebensqualität nicht auf Kosten von anderen Regionen

der Einen Welt geht.

Wir handeln im Sinne künfiger Generatonen und bemühen uns bei der Nutzung von
Ökosystemen stets darum die Lebensgrundlagen für die Zukunf zu erhalten.

6. Wir fördern ein kirchliches Umweltmanagement und beachten die Auswirkungen unseres
Handelns auf die Umwelt.

Wir führen ein Umweltmanagementsystem ein, das die ständige Verbesserung unserer
Umweltleistung sicherstellt. Wir erfassen und bewerten regelmäßig unsere Leistungen und
Umweltauswirkungen, vereinbaren Handlungsprogramme und benennen Verantwortliche.

Wir dokumenteren und überprüfen unsere Ergebnisse mit dem Ziel einer stetgen
Verbesserung auf finanzierbarer Basis.

Wir betrachten das System als Grundlage für die Weiterentwicklung zu einem Nachhaltg-
keitsmanagement, bei dem auch soziale Faktoren und die Eine Welt berücksichtgt werden.

Wir bemühen uns um die Minderung von Umweltbelastungen, insbesondere durch die
Redukton des Energie-, Wasser- und Materialverbrauchs, und durch Verwendung umwelt-
verträglicher Verbrauchsmaterialien im kirchlichen Bereich.

Menschen sollen in unseren kirchlichen Gebäuden ein gesundes Raumklima vorfinden. Bei
Renovierungen und Neuanschaffungen wollen wir auf umweltreundliche Materialien achten.
Wir achten auf die Einführung von umweltschonenden und wirtschaflich vertretbaren neuen

Techniken.

7. Wir suchen den Dialog mit der Gemeinde

Bei allen wesentlichen Entscheidungen soll der Umweltgedanke leitend sein. Wir informieren
regelmäßig über die Erfolge und die noch bestehenden Schwachstellen. Dabei suchen wir den
Dialog mit der Gemeinde und sind offen für Anregung und Kritk. Wir verpflichten uns, alle

Mitarbeitenden in Umweltragen zu informieren und alle zum Mitmachen anzuregen. Wir
machen Schöpfungsverantwortung und Umweltbelastung in der Verkündigung, in allen
kirchlichen Gruppen und im Kindergarten zum Thema.

Wir möchten dadurch ökologisches Handeln nach außen tragen und versuchen, für Andere
Vorbild zu sein.



Das Umweltprogramm von 2017 -2021 - ein Rückblick

Bevor ein neues Umweltprogramm erstellt wird, gilt es Bilanz zu ziehen:
Was haten wir für Ziele? / Was haben wir davon umgesetzt? / Was hat gar nicht funktoniert und

warum nicht?

Unser Hauptaugenmerk lag in der Einsparung von Heizenergie und Strom. Durch die regelmäßige
Ablesung der Zählerstände und der Eintragung der Werte im Grünen Datenkonto findet eine

Überprüfung der Verbrauchswerte stat. Somit können wir bei Auffälligkeiten z.b. plötzlich hohem
Wasserverbrauch sofort reagieren und hinterfragen.

Wir haben versucht, die Raumnutzungen durch die verschiedenen Gruppen und Kreise
aufeinander abzustmmen. Dies erfordert einen intensiven Austausch zwischen Hausmeister,
Pfarrbüro und Nutzern. Die Heizungsregelung und Einstellung der Raumtemperatur wird

kontnuierlich überarbeitet, was im Winter nicht immer jeden Kirchenbesucher freut.

Das Alter unserer Heizungen und die Ölöfen in der Martn-Luther-Kirche stellen uns vor eine große
Herausforderung: beide Heizarten sind nicht klimafreundlich und müssen ausgetauscht werden.

Die Kosten für Energie sind außerdem im letzten Jahr immens gestegen. Im Zuge einer Gesamt-
Gebäudekonzepton für die Kirchengemeinde werden neue Heizsysteme in den Blickpunkt

genommen werden müssen.

Beim Strom konnten durch das Austauschen der Glühbirnen in Energiesparlampen/ LED´s und
durch das Ausschalten der Kühlschränke bei Nichtbenutzung Einsparungen erzielt werden.

Hier ist das Umwelteam aber auf die Mithilfe der Gruppenleiter und aller Nutzer unserer
Gebäude angewiesen.



Durch den Einbau der Schallschutzdecke im Gemeindesaal konnte ein angenehmeres
Raumklima und eine besserte Akustk erreicht werden.

Papier ist ein hohes Gut und die Einsparung desselben konnte durch weitgehenden Verzicht
auf Printmedien, die Vermeidung von Farbkopien und die Abschaffung der Gotesdienstzetel

erreicht werden. Außerdem wird ausschließlich Recyclingpapier benutzt.
Ein Großteil der Kommunikaton, z.B.im Kirchenvorstand, läuf mitlerweile über Email;

Unterlagen werden in einer Cloud zur Verfügung gestellt, wodurch viele Seiten ausgedrucktes
Papier entallen.

Die Abfalltrennung funktoniert gut. Lediglich müssen hier die Mülleimer besser beschrifet
und klar kommuniziert werden, wo sich diese befinden. Dies ist deshalb ein Punkt im neuen

Umweltprogramm. Die Biomüllentsorgung findet mitlerweile über die städtschen Biotonnen,
die direkt gegenüber der St. Lukas Kirche stehen, stat.

Bei der Anschaffung von Büromaterialien, Putzmiteln usw. haben wir auf einen zentralen
Einkauf umgestellt, wodurch sich eine extreme Zeitersparnis ergibt und die Einkaufsfahrten

sich drastsch reduziert haben. Der Einkauf erfolgt in Absprache und wird vom Pfarrbüro
koordiniert.

Reinigungsmitel werden nur nach Bedarf gekauf und dabei auf umweltverträgliche Produkte
geachtet.
Einwegartkel konnten in den Küchen und bei Veranstaltungen weitgehend eliminiert werden.

Zur weiteren Reduzierung des CO2 - Ausstoßes wird versucht, Fahrgemeinschafen zu KV -
Sitzungen, Gotesdiensten, Konzerten usw. zu bilden oder auf die Nutzung des öffentlichen

Verkehrs hinzuweisen.
Unsere 1. Pfarrerin Sibylle Thürmel benutzt für ihre Wege durch die Gemeinde ein E-Auto,

Pfarrer Chamrad ist meist mit dem E-Bike unterwegs.

Wir haben insgesamt festgestellt, dass die Kommunikaton unserer Umweltziele gegenüber
den Hauptamtlichen und allen Nutzern unserer Räume uns vor eine dauernde

Herausforderung stellt. Das Umwelteam versucht durch Artkel im Gemeindebrief oder einen
Stand beim Gemeindefest präsent zu sein. Hieran müssen wir weiter arbeiten und auch neue

Mitarbeitende über das bestehende Umweltkonzept informieren.



Photovoltaik an der Lukaskirche – die Geschichte geht weiter

Weit über die Sankt Lukas - Gemeinde hinaus hat die Photovoltaikanlage am Kirchturm
viele Jahre zu einem positven Image der Kirchengemeinde und der Fotovoltaik beigetragen.

Im März 2018 musste die Anlage zurückgebaut und abgenommen werden.

Es war allen klar, dass St. Lukas einen neuen Standort für eine Photovoltaikanlage braucht.
Nach längeren Prüfungen erwies sich das Dach des Pfarrhauses als geeignet.

Da die alte Anlage aber bis zur Entscheidung über den neuen Standort zwischengelagert 
werden musste und so keine Energie erzeugen konnte, hat die Kirchengemeinde diese 
Anlage der Firma Windpower zur Verfügung gestellt.

Windpower hat uns auch bei der Planung und Errichtung  der neuen 9,9 kWp – Anlage von 
longi Solar unterstützt. 
Außerdem haben wir uns entschlossen, einen Speicher anzuschaffen und somit einen Teil
des erzeugten Stroms im Pfarrhaus, in der Lukaskirche und in der Pfarrwohnung selbst zu

nutzen.

Die Anlage wurde dankenswerter Weise durch eine großzügige Spende komplet finanziert.

An die vorherige Anlage erinnert eine Schautafel, die Teil des Regensburger Klimaschutz-
weges ist.



Portfolioanalyse

Aspekt Umweltrelevanz:
1. Wie häufig taucht der Aspekt bei uns auf (von wenig bis viel)?
2. Wie stark schädigen wir mit diesem Aspekt die Umwelt (von gering bis stark)?
3. Wie schätzen wir den Aspekt ein (von unproblematisch bis sehr 

problematisch)?
4. Wie stehen wir gemessen am geltenden Umweltrecht bzw. 

Umweltvorschriften mit dem Aspekt da (von gut bis schlecht)?

Aspekt Verbesserungspotential:
1. Ist bei dem Aspekt technisch eine Änderung möglich (von schlecht bis gut)?
2. Können wir bei dem Aspekt organisatorisch etwas ändern (von wenig bis viel)? 
3. Wie hoch wären die Kosten, wenn wir hier etwas verbessern wollten (von hoch 

bis niedrig)?
4. Wie ist unser Gesamtfazit bezüglich des Aspekts (von schlecht bis gut)?
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Umfeldanalyse
A. Soziokulturelle Faktoren:

• Umwelt- und Konsumverhalten der Zielgruppen
Durch die große Fläche unserer Kirchengemeinde kommen unsere Gemeindeglieder aus
unterschiedlichen Kontexten. Die KG setzt sich aus Stadt-, Vorstadt- und Landbevölkerung
unterschiedlicher Milieus zusammen. Ein einheitliches Umwelt- und Konsumverhalten ist
nicht auszumachen. Generell wird z.B. im städtschen Kontext mehr auf vegetarische oder
vegane Ernährung geachtet, wobei es rund um das Alex-Center auch Viele gibt, die auf
möglichst preiswerte Lebenshaltung achten müssen und weniger auf ökologische Aspekte
achten können. Im ländlichen Raum steht die Pflege eigener Gärten mit Anbau von
Gemüse und Obst oder naturnaher Gestaltung im Vordergrund. Teilweise liegen jedoch in
den vorstädtischen Orten noch pflegeleichte Gärten (blüharme Bepflanzung,
Schotterflächen etc.) im Trend. In der Stadt Regensburg fahren viele Leute Fahrrad oder
benutzen den öffentlichen Nahverkehr, um zu Arbeit, Schule, Konfirmandenunterricht,
Gotesdienst zu kommen. Dies gilt teils auch für die Bereiche Tegernheim /Donaustauf. Je
schlechter ausgebaut der Nahverkehr ist und je weiter die Strecken sind (Brennberg, Wörth
an der Donau), desto weniger werden diese Möglichkeiten im Alltag einbezogen.

Umweltbewusstsein der Bevölkerung

Das Umweltbewusstsein ist die letzten Jahre wahrnehmbar gestegen auch durch
Extremweterereignisse. Dennoch scheinen viele Menschen nur sehr begrenzt daraus

Folgen für ihr eigenes Handeln abzuleiten. Die Maßnahmen unserer KG im Rahmen des
grünen Gockels werden indes verstanden, gutgeheißen und unterstützt.

B. Umweltereignisse
Extremweter•
Die Gemeinde liegt an den Flüssen Regen und Donau und es kommt immer wieder zu
Überschwemmungen. Ein großes Thema sind die Flutpolder entlang der Donau. Die

Zunahme von Starkregen und Gewitern bedeutet für uns als KG besonderes Augenmerk
auf die Baumpflege unserer teils recht hohen Bäume auf unseren Grundstücken zu haben,

um die Sicherheit von Besuchern und Anwohnern zu gewährleisten. Die zunehmende Hitze
lässt unsere Rasenflächen austrocknen und verleiht der Frage nach der Gestaltung der
Grünflächen rund um unsere Kirchen besondere Dringlichkeit. Auch die Frage im Umgang

mit Regenwasser wird immer wieder diskutert.

• Artensterben
Blühwiesen und Refugien auch in der Stadt liegen im Trend, so findet man im Park
nebenan den Grünspecht. Wir haben nach der Teilfällung unserer Birke Fällholz teils so

gelagert, dass es Tieren Unterschlupf bieten kann und ebenso begonnen Blühstreifen
anzulegen. Im ländlichen Raum ist die intensive Bewirtschafung der Flächen in der

Landwirtschaf und die Folgen für die Artenvielfalt Thema.



C. Technologische Faktoren
Verfügbarkeit effizienter Technologien

Unsere Kirchen sind beide in die Jahre gekommen und sind von keiner guten Bausubstanz.
Die Martn-Lutherkirche wird noch mit Ölöfen beheizt; in St. Lukas heizen wir mit Gas
und haben sehr viele Räumlichkeiten. Die Fotovoltaikanlage am Turm musste wegen der
Architektenrechte abgenommen werden. Die Kirche in Tegernheim werden wir nicht
erhalten können, ein kleinerer energieeffizienter Modulbau mit Solar ist angedacht. In St.
Lukas überprüfen wir, wie wir klimagerecht sanieren können. Effiziente Technologien
(Wärmepumpe) in Altbestand einzubauen kann helfen, der Klimaneutralität näher zu
kommen, oder auch WCs mit Regenwasser zu betreiben. Die Regelungstechnik ist auch zu
überprüfen.

• Kostenentwicklung von Technologien
Fachkräfemangel, Wartezeiten bei der Beschaffung von Technologien, Architektenrechte
sowie die enorme Preissteigerung in den letzten Monaten stellen eine enorme
Herausforderung in Zeiten von Kirchenaustritten und Rückgang der Geldmitel dar. Es ist
wesentlich mehr machbar als finanzierbar.

D. Politsche und rechtliche Faktoren
• (Kirchen) gesetzliche Regelungen und Verschärfungen

Neue Gesetzentwürfe rund um das Thema Heizen und kommunale Wärmeplanung sowie
Diskussionen über das starke Aufheizen der Städte im Sommer, Hitzetote und der Umgang
mit Wasser bestimmen derzeit die Nachrichten. Es ist mit neuen Regelungen und Gesetzen
in diesen Bereichen zukünfig zu rechnen. Kirchlich geben die starken
Kirchenmitgliederrückgänge, die zurückgehenden Finanzen, die abzugebenden Gebäude,
die Umstrukturierung der Zuständigkeit bei Renovierungs- und Baumaßnahmen, sowie die
Klimaziele der ELKB (90 % Einsparung der Emissionen bis 2035, Klimaneutralität bis 2045)
und der Synode des Donaudekanats (klimaneutral bis 2035) die Gangart vor, wobei noch
nicht geklärt zu sein scheint, wie dies umgesetzt werden kann. Für uns verschärft sich damit
die Frage, wie wir überhaupt mit unseren Gebäuden klimaneutral werden können.

• Verhältnis zu (Genehmigungs-) Behörden
Bauliche Genehmigungen in Tegernheim sind wegen der Nähe zum Bürgermeister im
ländlichen Raum leichter zu bekommen als in der Stadt Regensburg. Dort sind die
Genehmigungsprozesse langwieriger und weniger gut durchschaubar. Das ehemalige
Pfarrhaus neben der St. Lukaskirche gehört samt Grundstück der Kirchengemeinde.
Entscheidungsträger ist hier der Kirchenvorstand, dem einige Mitglieder des Umwelteams
angehören.

• Kirchenaufsichtliche Genehmigungen bezüglich Wirtschaflichkeitsberechnungen von
Instandsetzungsmaßnahmen/Vermietung usw. sind dennoch einzuholen und sind

erfahrungsgemäß langwierig.

Die Martn-Lutherkirche in Tegernheim sowie die St. Lukaskirche in Regensburg mit
Grundstücken gehören der Gesamtkirchengemeinde (GKG) Regensburg. Pläne zu

Renovierungen, Instandsetzungen, Verkauf usw. müssen durch den Bauausschuss, den



Finanzausschuss, die GKV usw. genehmigt und durch die Architektn begleitet werden. 
Diese
Lage verkompliziert Entscheidungen. Dadurch, dass einige Kirchenvorsteherinnen und
Kirchenvorsteher von St. Lukas in den Gremien Sitze haben und die momentane 1.
Pfarrerin Sibylle Thürmel im Bauausschuss, dem Finanzausschuss und der GKV einen Sitz
hat, sind die Kontakte zu den Entscheidungsträgern indes gut.

E. Umweltzustände
Wasserverfügbarkeit•

Regensburg und sein Landkreis hat nicht mit Wasserknappheit zu kämpfen (siehe Fona.de),
indes hatten auch wir lange Trockenperioden, die sich in Stadt und Land z.B. durch 
Austrocknen der Böden, frühen Blattverlust der Bäume, hohe Waldbrandgefahr bemerkbar 
machen. Laut den Berechnungen von Fona wird sich die Lage in den nächsten Jahrzehnten
verschlechtern.

• Lufqualität

Die Lufqualität ist in der Stadt Regensburg natürlich nicht so gut, wie in unseren
ländlichen Gebieten. Indes ist sie trotz der Nähe zur Autobahn und Landstraßen
erstaunlich gut (siehe regensburg.de und andere). Der Bund Naturschutz mahnt indes an,
dass durch Nachverdichtung, stetigen Zuzug und damit ansteigenden Verkehr Initiativen
zum Erhalt und der Verbesserung der Luftqualität nötg sind. (Siehe regensburg.bund-
naturschutz.de)

F. Ökonomische Faktoren
Wetbewerbssituaton und Marktentwicklung

•

Durch Corona, die allgemeine kirchliche Lage, die undifferenzierte Missbrauchsdebatte in
den Medien und die allgemein hohen Austrittszahlen hat die Kirchengemeinde in den
letzten 10 Jahren über 500 Mitglieder verloren. In den kommenden Jahrzehnten ist zudem
durch den demographischen Wandel mit deutlichem Rückgang bis zur Halbierung der
Gemeindegliederzahlen zu rechnen. In den Schulen sieht man, dass es inzwischen weit
mehr Ethikkinder als evang. Schülerinnen und Schüler gibt. Diese Tendenzen zeichnen sich
auch bei der wesentlich mitgliederstärkeren katholischen Kirche ab. Zusammenarbeit wird
immer wichtiger. Zudem wird die Debatte über die Sinnhafigkeit der Kirchensteuer immer
lauter geführt. Bei allen Planungen, Raumnutzungskonzepten etc. ist zu berücksichtigen,
dass wir in diese Zukunf hinein planen und nicht in die Vergangenheit.



Umweltprogramm 2023 - 2027 
 
1. Einleitung 
 
 
Das Umweltprogramm dient dazu, die Umweltpolitik und –ziele der Gemeinde zu konkretisieren  
und somit umsetzbar zu machen. Dazu werden messbare Ziele festgelegt und konkrete Maß- 
nahmen zugeordnet. Zusätzlich sind Verantwortliche für die Umsetzung benannt und Zeitvorga- 
ben für die Abarbeitung der Handlungsschritte gesetzt.  
 
Die Maßnahmen sind aus der Diskussion des Umweltteams und aus den Erhebungen der Verbrauchs- 
und sonstiger grundlegender Daten hervorgegangen.  
 
Diese Umwelterklärung ist eine Absichtserklärung und setzt den Rahmen der geplanten Maß- 
nahmen. 
 
Sofern Kosten verursacht werden, erfordert dies in der Regel die zusätzliche Zustimmung der  
jeweils beteiligten Gremien (Kirchenvorstand, Gesamtkirchenverwaltung). 
 
2. Umweltprogramm 
 
 

Umweltziele Maßnahmen Zeitraum Verantwortliche 

Nachhaltigkeit und 
Energieeffizienz 
 

 
- Gesamtgebäudekonzeption erarbeiten 
 
- Erstellung eines Gemeindezentrums in  
  Tegernheim in Modulbauweise 
 
- Erneuerung der Heizungsanlagen  
   
 - Raumnutzungen abstimmen, v.a. im  
   Winter, App-basierte Heizungssteue- 
   rung nutzen 
 
Einsparungspotenzial: 30 – 40 % 

2023/2024 
 
2024 ff. 
 
 
2024 ff. 
 
laufend 
 
 
 

 
 
KV 
 
KV, GKV, 
Landeskirche 
 
KV, GKV 
 
Pfarrbüro, 
Hauptamtliche, 
Gruppenleiter 
 
 
 

Raumklima verbessern, 
Beleuchtung Arbeitsplatz 
usw. 

 
· Verbesserung des Raumklimas und der  
  Beleuchtung im Rahmen des Umzugs   
  des  Pfarramts umsetzen 
 
- bei weiteren Gebäudeplanungen    
  Beleuchtungskonzept und Raumgestal- 
  tung berücksichtigen 
 
 
 

 

2024 
 
 
 
2024 ff. 
 
 
 
 

KV, GKV 
 
 
 
KV, GKV 
 
 
 
 







Gebäude und Garten -

neue Schwerpunktsetzung ab 2023

Derzeit erstellt der Kirchenvorstand ein Immobilienkonzept für die
Kirchengemeinde St. Lukas.

Welche Gebäude brauchen wir wo, um gut Kirchengemeinde in der
Fläche zu sein?

Wir denken dabei in drei Räumen:
Bereich Wörth / Wiesent / Bach mit Brennberg u.a. Dieser Raum geht weit in den ländlichen
Bereich, in dem teilweise nur vereinzelt evangelische Christen leben. Auch hier wollen wir

präsent sein, aber nicht mit eigenen Gebäuden, sondern durch punktuelle besondere
Veranstaltungen (Gotesdienst im Grünen) oder Gotesdienste etwa im Krankenhaus Wörth.

Auch kreatve Lösungen wie Kirche im Bauwagen oder ähnliche können wir uns auch
vorstellen.
Im Bereich Donaustauf, Tegernheim und Schwabelweis hat sich die Renovierung der

bestehenden Martn-Luther-Kirche zerschlagen. Wir wollen am Ort präsent bleiben und
prüfen, ob sich auf dem bisherigen Parkplatz eine ökologische Modulhauslösung realisieren

lässt. Wir wollen und müssen hier künfig nicht nur CO2-Ausstoß minimieren, sondern müssen
auch Personalkosten für den Unterhalt des großen Grundstücks einsparen.
Im Bereich St. Lukas Stadt prüfen wir, ob und wie wir die St. Lukas Kirche umfassend auch

energetsch renovieren können oder ob ein Abriss und ein wesentlich kleinerer Neubau mit
weniger Energieverbrauch und-kosten sinnvoll ist. Dabei muss die Graue Energie Bilanz

mitgedacht werden. Zu nennen ist noch das ehemalige Pfarrhaus, das in die Überlegungen
einbezogen wird.

Da das Erarbeiten des Gebäudekonzepts mit Prüfung aller Optonen den Kirchenvorstand und
das Umwelteam ganz in Beschlag nimmt, nehmen wir uns kleinere aber umso schönere

Maßnahmen vor: die Gestaltung des Gartens.

Der Garten um die St. Lukaskirche ist groß und wird von Kindern, Passanten und für
Sommerfeste der Gruppen, Gemeindefest usw. gerne genutzt. Grünflächen werden in der

Stadt immer wichtger, auch zur Kühlung im Sommer, Bei der Gestaltung achten wir vermehrt
darauf, ausgewiesene Flächen ungemäht zu lassen und wollen nach und nach Blühstreifen

anlegen. Eine Birke, die aus Sicherheitsgründen gefällt werden musste, haben wir als
Halbstamm stehen lassen, um Vögeln und anderen Tieren Nahrung und Unterschlupfmöglich-
keiten zu bieten. Ebenso wurde Schnitholz als Unterschlupf in den Randbereichen gelagert.

In der kommenden Jahren möchten wir vermehrt auf den Garten aufmerksam machen. Nicht
nur als Grünfläche, sondern auch in seiner umfassenden Bedeutung für den Arten-, Hitze- und

Umweltschutz. Wir möchten Ehrenamtliche gewinnen, die Lust haben sich für die grüne Oase
in der Stadt zu engagieren.

Am Parkplatz an der Martn-Lutherkirche stehen einige große Linden, die in der Blühzeit den
Bienen reichlich Nahrung bieten und kräfig umsummt sind. Diese Bäume gilt es bei allen

Überlegungen rund um die Nutzung in ein neues Konzept zu integrieren.
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